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DAS STENGELBÄUMCHEN
VON GOTTFRIED KELLER

Gottfried Keller zieht zum erstenmal mit Zeichenmappe aus, an der Natur
seine Hand zu proben: eine stolz erkorene Buche hat ihn mit wechselspielenden

Lichtern genarrt; nun zeichnet er eine junge Esche. Später hat er
indessen auch die Buche mit dem Stift erobert, wie die nebenstehende Zeichnung

beglaubigt. Das nachfolgende Fragment ist dem «Grünen Heinrich»

entnommen.

Da traf ich auf eine junge Esche, welche mitten in einer Waldlücke auf einem

niedrigen Erdwalle emporwuchs, von einer sickernden Quelle getränkt. Das Bäumchen

hatte einen schlanken Stamm von nur zwei Zoll Dicke und trug oben eine zierliche

Laubkrone, deren regelmässig gereihte Blätter zu zählen ivaren und sich, sowie der

Stamm, einfach, deutlich und anmutig auf das klare Gold des Abendhimmels zeichneten.

Weil das Licht hinter der Pflanze war, sah man nur den scharfen Umriss des Schattenbildes;

es schien wie absichtlich zur Uebung des Schülers hingestellt.

Ich setzte mich noch einmal hin und wollte flugs das kindliche Stämmchen mit

zwei parallelen Linien auf mein Papier stehlen; aber noch einmal wurde ich gehöhnt,

indem der einfache, grünende Stab im selben Augenblicke, wo ich ihn zu zeichnen und

genauer anzusehen begann, eine unendliche Feinheit der Bewegung annahm. Die

beiden aufstrebenden Linien schmiegten sich in allen kaum merklichen Biegungen so

streng aneinander, sie verjüngten sich nach oben so fein und die jungen Aeste gingen

endlich in so gemessenen Winkeln daraus hervor, dass um kein Haar abgewichen werden

durfte, wenn das Bäumchen seine schöne Gestalt behalten sollte. Doch ich nahm

mich zusammen und klammerte mich ängstlich und aufmerksam an jede Bewegung

meines Vorbildes, woraus endlich nicht eine sichere und elegante Skizze, sondern ein

zaghaftes, aber ziemlich treues Gebilde hervorging. Ich fügte, einmal im Zuge, mit

Andacht die nächsten Gräser und Würzelchen des Bodens hinzu und sah nun auf meinem

Blatte eines jener frommen nazarenischen Stengelbäumchen, welche auf den

Bildern der alten Kirchenmaler und ihrer heutigen Epigonen den Horizont so anmutig
und naiv durchschneiden. Ich ivar zufrieden mit meiner bescheidenen Arbeit und

betrachtete sie noch lange abwechselnd mit der schlanken Esche, die sich im leisen Abendhauche

wiegte.
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Eine Skizze des «stolz ei koren en Buchbaumes» ist Gottfried Keller als Sechszelinjahrigent gegluckt. Er stand damals in der
Lehre heim \ edutenmaler Peter Steiger, hei dem er »ahllos Vorlageblatter mit Landschaften oder Trachtenbildchen kopieren
musste. Die Zeichnung ist mit der gutigen Erlaubnis des Atlantis-Verlages, Zurich, dem Buche «Gottfried Keller als Maler»
von Paul Schaffner entnommen.
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